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Landeck, den 16. September 1919.
1· Nach der am 15. September ausgegebenen Nr. 90 der Kurliste

von Bad Landeck sind daselbst bis 12. September eingetroffen resp. gemeldet:

Kurs und Erholungsgüste 6101 Parteien mit 9151 Personen
Andere Fremde 3113 « » 3810 «

Zusammen 9214 Parteien mit 12961 Personen.

-b. Das CKriegerheituliebrfeft am 14. September nahm, begünstigt
von herrlichfteiu Wetter und Dank der sorgfältigen Vorbereitung iu allen

seinen Teilen, einen recht guten Verlauf. Wie Landeck seine tapfer-en

Krieger ehrt, das bewiesen die Mitbürger durch reichen Schmuck der Hünfer
mit Kisttnzem Willlomniensgrüßen auf Wappenschilderu und in Plakuteu,

sowie durch Beslaggen. Die Stadt hatte Reisig, Fichten- und Birken-
büumcheu unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Besonders festlich waren

die Ninghiiufer ausgestattet, auch die Rathaus-Südseite. Ueber 100weiß-

gekleidete Chrenjungfranen nahmen nach 8 Uhr morgens auf der Nord-
eite des Ringes Aufstellung, um die inzwischen sich einsammelnden
Feslzugsteiinehmer mit Buketts zu schmücken. Den Anordnungen der

iikestausschußmitglieder wurde bereitwilligst Folge geleistet, so daß sich die
Einordnung mühelos vollzog. Gegen 8874 Uhr setzte die Musik ein und
bei-— lange Festzug bewegte fich, nachdem die ftädtischen Körperschafteu
eingereiht waren, durch die Hohenzollernslraße zunächst nach der evangelischen
Kirche und nach kurzer Pauie die Albrechtstraße entlang über den Ring
und die Kirchsiraße nach dem katholifehen Gotteshause. Daselbst wurden
die Krieger auf die Bedeutung des Tages hingewiesen. Jn ehrenden

Worten gedachte man von der Kanzel ihrer Heldentaten, auch derjenigen
Männer, die mit dem Opfer ihres Lebens dem Vaterlande dienten- «getreu
bis zum Tode.« Das Presbyterium der kath. Pfarrkirche war, da gleich-
zeitig das Kirchenfeft begangen wurde, reich geschmückt Das levitierte

Hochamt zelebrierte Herr Stadtpfarrer Heinze, dem die beiden hiesigen
Kaplitne asfistierten. Der Kirchenchor fang, verstärkt durch das Kurorchestcr,
die Festmesse von H. Götze, op. 38 und ein achtstimmiges Ossertoriuni
von Stehle. Um 1079 Uhr erfolgte der Aufmarsch des Jestzuges in der
Reihenfolge: Musik, stüdtische Körperschaften, Veteranen von 1870,l71,
Offiziere und Kriegsr. Die Vierersettionen wurden unterbrochen durch
sieben dreigliedrige Fahne-ideputationen des MilitäriVeteranenvereini, der
Schützengilde, der Feuerwehr, des KathoL Gefelleuoereins, des Turn-,
Radfahrers und Arbeitervereius. Vor dem Rathause wurde aufmarfchiert.
Fräulein Bartfch sprach fließend einen tiefemptuudenen Willkommensgruß

Da wegen des heftigen Windes der Text den Fernstehenden entging,

bringen wir den P.Weißsihen Prolog auch an dieser Stelle.
Yitktiommeni Welch ein Gruß von trautem Klange,

Wenn er bewegt in tiefer Seele schwingt;
Von banger Sorge frei, im Herzensdrauge

Dem Heimgeiehrten warm entgegen klingt.

Jhm ging voran die Trennung — ach, vor Hahreni
Das scheiden von dem Liebsten auf der Welt;
Von Haus und Herd, bedroht rings von Gefahren,
Vom Elternpaar, das fchwerfich aufrecht hält.

Jhr drücket noch der Gattin stumm die Hände:
Leb’ wohl, leb’ wohl! — Und einen letzten Kuß
Den Kindern —- Schllh’ Euch Gott! — yJch sende
Zum Troste bald und oft der Treue Grußi

Mit nassen Augen ließet Jhr die Stätten
Des einst’gen Glückes tiefbewegt zurück —-
Und zogt hinaus zum Kampfe, um zu retten,
Das Vaterland, vor gräßlichem Geschick.

Jhr habt erlebt den Weltirieg, sondergleichen,
Jm Eifenhagel, gas- und glutumloht,
Jin Schlachtgebrüll, umringt von Blut und Leichen. —
Habt Jhr in’s Aug’ gesehm dem Heldentedl
Wer könnte je das Ungeheure schildern,
Was der »moderne« Kampf Euch hat gebracht-
Vor diesen grauenvolleu Schreckensbildern
Verfinlt das menschliche Gefühl in Nacht. —

Un in die Kämpfe gab Euch das Geleite
Der Heimat brünstiges Oebet und Fleh’u:
,,Barmherziger Gottl Steh fchühend ihm zur Seite,
Laß uns den Schwerbedrohten wiederseh’nl«
— Wie viele Tausende sind tot, —- begrabent —-
Ju tiefer Ehrfurcht neigen wir das Haupt —-
Und Euch, die sie uns hinterlassen haben,
Nehmt Ihr den Dank für sie, die uns geraubt.
Zeid uns gegrüfztt Der Heimat heil’ge Erde,
Für die Jhr schwer gekümpst, um hohen Preis,

Damit sie nicht entweiht, gebrandfchalzt werde —
sie reicht Euch heute dar das Lorberreis.

Wir grüßen Euch als Foekdeni Anbeztvungety
Gabt Ihr der Ueberniacht, —- dem Fehletifat nacht —
Ein Deutscher Friede uns nicht gelungen —
Die siege endeten in Not und Schmach.

Zoll nun das Vaterland doch untergehen? —-
Nach fo viel Leid und Treu-, Schmerz und Blut?
— So laßt uns alle dann zusammeufleheu,
Zu retten wahrer Freiheit hohes Gut-
Dem Feinde-trieben müssen wir uns beugen,
Der inn7re Friede liegt in uns’rer Handt
Die Zukunft soll uns rühmend einst bezeugen,
Das wir gerettet unser Vaterland!

Jn diesem sinne nehmt zum Gruß entgegen,
Was Eure alte Heimat übrig hat:
Ein danllbar eFoerzi Und unf’res Gottes Segen

 

Million-it den 17. September 1919.

die ihnen aus vielen Fenstern entgegeuslogen. Eine Ueberraschung der
vorüberziehenden Krieger nnd Damen bot ein lebendesVild im Garten
des Herrn Beigeordneteu Neumann, gestellt von zweien seiner Tbchterchen,

die fymbolisch die iviedergetehrten und gebliebenen Krieger mit Lorbeer-
uiio Palmenzweig als Engel darftellten. Zu den hunderten von Fest-

teiluehiner gesellten sich, im Kurpart augetoiiiiiieii, weiteree Hundert von
Fremden teils aus den benachbarten Ortschaften, teils aus den Gästen,

die noch zahlreich unsere Logierhiluscr in der schönen Nachsaifou aufweisen.
Programmüßig vollzog sich auch der weitere Festoerluuf im Bade. Die
Speisung von rund 400 Personen auf Kosten der Stadt Lande-X ging

flott von stalten. Herr Knrhauspttchter Dioorfchat und sein zahlreich
engagiertes Personal entledigten sich ihrer Aufgaben sehr geschickt. Das

Essen war zudem reichlich und tadellos zubereitet. Von Herrn Bürger-
meister wurden die Güste herzlich willkommen geheißen. Die stitdt. Körper-
schafteii brachten ein Hoch auf dieselben aus« Während der zweistündigen
Mittagstafel an sechs langen Tischen im sonnigen Freien konzertierte die
Kurmusik oou Vgl-bis IX,2. Nach längerer Pause und itaffeetafel begann
pünktlich III-« Uhr das sionzert. Heir Kupellmeister Tenustedt hatte auch
diesmal ein vortreffliches Programm zusammen gestellt. Jedes Mitglied
stellte wacker seinen Mann. Nach der Pause traten die Landecier Sänger-

vereiuigungen auf die Terasse des Kurhiiiises. Der Schnabelfchen Männer-

chor-Motette »Herr, unser Gott-« folgten zwei Lieder von G. Wohlgemuth:
»Im schönsten Wiesengrunde« und »Wie’6 Dahciin war«. Der Chorleiter,
Herr Lehrer Forche, wartete mit zwei Kompositionen auf, dein gern ge-
hörten gemischten Chorgeittngem »Wil! Deiner waiteu« und »Jn Flanderu«.
Den viel applaudierten Liedern der Gesangsanffübruug schlossen fich noch
zwei Mendelssohufche Chöre an das frisch-frohe »Friihlingslied« und das

ewig-schöne »O Täler weit, o Höheii«. Auch noch während des zweiten
Teiles des Konzerts bot der Kurpart mit den promenierendeu Gästen das

Bild wie zur Zeit der Hochmuin sowohl was Fülle als somuierliche

Würme anbetrifft. Die Festfolge sah als Schluß-nimmer Tanzunters
haltungen vor im Luiseusaal, dem Hotel »Blauer Hirsch« und »Goldenes

Kreuz«. Auch diese Veranstaltungen waren äußerst reich frequentiert.
Bis in den fpäten Abend ivogie Leben uiio Treiben in Bad und Stadt,
auf Straßen und in Sitten. Mehrfach wurden einzelne Kriegergruppen
iin Lichtbilde festgehalten und dürften noch manche Erinnerungen wach-

rufeii. Letztere sind freudiger Art für diejenigen, die ihre Lieben gesund
heimkehren sahen, hoffnungsvoll für die, die der Er bsnng aus langer

Gefangenschaft harren und traurig fiir jene, denen der unglückselige Welt-

krieg Liebes und Teures raubte. Wiewohl in Predigt und Festrede auch

der toten Helden ivehmütig gedacht wurde, to war auch das Heimkehriest
und dessen gelungene Feier mehr ein Freudenfest für Landecks zurück-
gekommene Krieger-.

o. Ordeutkiche Htadtverordneteufilznng vom Il. September.
Erschienen waren sämtliche Mitglieder Der Magistrat war vertreten
durch Herrn Bürgermeister Dr. Jeglinsih als Kommissar. l. Neutvahl
des Magiftrats. Als Beigeordneter wurde durch ZetteliDahl Herr Haud-
fchuhfabrikant Neumann mit 16 Stimmen gewählt. 1 Zettel war un-

beschrieben. Bezüglich der Wahl der übrigen Magistratsinitglieder lag nur
ein Wahlvorschlag vor, auf den sich alle Parteien geeinigt hatten.
Hiernach sind als Magistratsmitglieder gewählt: Branereibesitzer Alfred
Scheu-lett, Rentier Nenner, Tierarzt Friedrich Schumann und Gürtnerei-
besitzer Sebastian Juni. Jin Anschluß hieran ivurden in die einzelnen

Deputationen und tioniniissionen, soweit dieselben von der Stadtverordneten-

versaniinlung zu wählen sind, die iu der vorgelegten Liste l angeführten

Personen durch Zuruf gewählt. —- 2. Die Pflasleruug der Hoheiizollmi-

straße sowie der Feuerwehrstraße soll im nächsten Jahre vorgenommen

werden. Die weiteren erforderlichen Mittel sollen im neuen Etat eingesetzt
werden. —- 3. Als zweiter Magisiratsbote wird der Kriegsheschtidigte
Josef Webfe von hier aus Privatdienstvertrag angestellt. —- 4.-5. Von

der Revision der Kümuierei- und Sparkasse für den Monat August cr.
wurde Kenntnis genommen. Herr Bürgermeister gab hierbei Ausschluß

über die bisherigen Einnahmen der Vadkasse nnd betragen dieselben bis
dato 275 000 M. d. i. 43000 M. mehr gegen dem Vorjahr. — 6. Gegen

die Erneuerung des Schwarzen Steges winden Einwendungen nicht erhoben-
Die Ausführung soll im Frühjahr 1920 vorgenommen und die Mittel in
den neuen Etat eingesetzt werden« -— 7. Die Anfchaffuug eitles Reserve-
aniers und Reservemagnetfpulen für den Elektromotor im Steinbad wurde
als dringend anerkannt und die erforderlichen Mittel bewilligt. — 8. Mit

dem Anlauf des Logierhanses »Citcilieuhof« flir den Preis von 75 000 M.
erklärte ficb die Versammlung einverstanden. — 9. Der Nachbewilligung

von 650 M. für Reparaturfosten in den stüdt. Häuser-n in Karpenstein

aiurde zugestimmt. —- 10. Bezüglich der-Errichtung eines Wohnungs- und

Mieteinigungsamtes wurde eine Kommission zwecks weiterer Vorschläge
gebildet. Es gehören ihr an: Stadtverordnetenvorsteher Dr. Dinter und
die Stadtverordueten Gnndruin, Rotte-r, Langer und Bube. — Il. Das

Gesuch des Nestaurateurs Franz Werner in Karpenstein um Bewilligung
eines Zugangsiveges zu feinem Elteftuuratiousgarten wurde nach dein
Magiftratsantrage genehmigt. —- 12. Der Magiftratsautrag aus Regulierung

der Georgenbadaulageu wurde genehmigt. —- lZ. Der Magifiratcibeschluß
vom 29. August cr. betreffend die Deckung des Steuerausfalls wurde
angenommen. — 14. Der Prozeß gegen den früheren Rittergiitsbesiher
Georg Wehse und Genossen soll bei dem Laiidgericht in Glah angestrebt
werden« Herrn Wehse ist ein größerer Geldbetrag zur Beschaffung von
Kohle überwiesen worden. Da die Kohle nicht eintrifft, soll Klage gegen

W. wegen Beschaffung derselben oder Rückzahlung des Geldes angestrengt
werden· —- Von dein Dankschreiben der Mitglieder der Kurkapelle
wurde Kenntnis genommen. Es sollen fernerhin kleine Anfragen zu
Beginn der Sitzung angemeldet und am Schluh der Sitzung behandelt
werden.

X Am Mont g abend fand das egibsihiedsüonzert der hiesigen Kur-
kapelle statt und hatten sich eine große Menge Kurgtlste als auch Ein-
heimische dazu eingefunden. Herr Kapellmeister Tenn stedt hatte noch
einmal ein vorzügliches Programm zusammengestellt und das richtige

damit getroffen, was der allseitige, reiche Beifall nach jedem Stück bewies,

sodaß sich Herr Tennstedt zu mehreren Einlegen entschließen mußte.

Besonders die Solis für Trompete fanden an dem schönen Abend viel

Anklang. Trohdem bis auf weiteres noch Konzerte im Kuihaus stattfinden, Erfleht für Euch die treue Heimat-staut

Von der Rampe des Rathauses hielt Herr Bürgermeister Dr. JeglinskV
eine von Herzen kommende und zu Herztn gehende Festrede. (Leider
verbietet uns der tnapp zur Verfügung stehende Raum, diese im Wort-
laut — so gern es geschehen würde — ftte die welche sie nicht anhbren
konnten hier zu oerdffeiitlichen.) Jn das dreifache Hoch auf das deutsche
Volk stimmte die Menge begeistert ein. Mehrere Völlerschitsse ertönten.
Die Kapelle fpielie ein Miisilfiüct. Während des Abmaifches nach dem

Kurplahe w urden die Krieger aiitihluinen und Blütenftraufichen erfreut,

verließ ein Teil der tleinen Künstlerschar bereits am Dienstag morgen

unsern Ort, um für die Winterfaifou die neuen Engageinents anzutreten.

Trompetenklltnge des Liedes »Muß i denn, muß i denn zuiu Stüdteleiu
hinaus« ließen manchen Schläfer verwundert aufhorchen. Wir aber rufen
Herrn Kapellmeifier Tennstedt und seiner Kapelle ein »frohes Wieder-sehen
im nächsten Jahre« nach. «

V Der hiesige Isürgervereiu hat in der hiesigen Brauerei einen
Fragekaften angebracht; zur Abgabe von Aufragen und Auslünftem
welche in den Rahmen des Bürgervereio gehören und von diesem dann
nach Möglichkeit beantwortet werden-

niüsseu spätestens Dienstag oder Freitag Borni.
aiifgegebeu werden.

-o. Die xtbgangoprüfung an der StaatL Praparandie bestanden
von 26 Oberturfisteu 24 und erwarben sich somit die Berechtigung zum
Eintritt in ein Lehrerfeiiiinar. Am Freitag fand ein Abschiedskommers statt-

* Die Gefangstuude des katholischen Gefellenverein findet diesmal
D o n n e r s t a a, den IS. September statt.

V Die Hchalter beim llostaiut L a n deck sind vom 17. d. Mts. ab
Werktiiglich von 8 bis 12 vorm. und von 2 bis 5 nachm. geöffnet.

"««· Tagesordnung für die Meisterversammlung am Mittwoch, den
17. d. Mts. abends 8 Uhr in der Brauerei. 1. Achtung vor dem Gesetz.

2. Zum Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebeiis. Z. Die Gewinnbeteiligung
der Arbeitnehmer. 4. Kontrolle des Wareiieiiigaiiges. 5. Die Reichs-
getreidestelle am Pranger· 6. Gegen die Koinniuualisierung. 7. Kleinere
Mitteilungen bezüglich des freien Lederhandels, der Neuregelung des
Lehrlingswesens und der Verwendung der Lupive als Nahrungsmittel.

-i Zur Sitzung dee Cstritti. c,Lehrrrverein5 Yieketak waren 22 Mit-
glieder, darunter zwei Damen, erschienen. Herr Lehrer Amft aus Alt-
Gersdorf hatte sich als Vortragsthema gewählt: »Der Lehrer im Vollsstaat«.
Nachlängerer Aussprache berichtete der Borsihende über zwei Kreislehrerratss

sitzungen in Habelschwerdt. Er gab verschiedene geschäftliche Mitteilungen.
Der Verein beschloß, von der Veranstaltung eines »Hauptinann«-Abends

abzusehen, dagegen «Eschelbach« anzuhören. Mittels geheimer Stiinmzetteli
wohl wurden in den Kreislehrerrat die Mitglieder Karger (Kuuzendorf),

Seewald (Schreckendorf) und Liebich (Landeck) mit überwiegender Mehrheit
gewählt. Jn der Oktobersitznng am 25.10. in der Brauerei Landeck
halt Herr Felkel aus Winleldorf den Vortrag. Wegen der vorgeschrittenen
Zeit wurde die Berichterstattung aus der Fachpresse für die nächste
Zufammeutuuft vertagt.

«- Einköfung der Zinsscheine der Ziriegoanleihem Die Postw-
stalten lösen die am 1.0ktober 1919 fälligeu Zinsscheine der Kriegs-
auleihen bereits vom 21. September ab ein.

i« Erhöhung der Gesichten für Jernfprechanfchlüfsa Zum
1. Oktober werden die Gebühren für die Fernfprechanschlüffe unter Weg-
fall der bisherigen Reichsabgabe um 100 v. H. erhöht. Die Teilnehmer

haben das Recht, ihre Auschllisse bis lö. September zum 1. Oktober zu
kündigen.

Gegen die neue Erhöhung der Eifenbahnfahrpreife hat der
Verband reisender Kaufleute Deutschlands in einer dringenden Vorstellung
bei dem preußischen Minister der öffentlichen Arbeiten Einspruch erhoben
und verlangt, daß entweder von der Erhöhung abgesehen oder sie nicht
in dem Umfauge eingeführt wird, wie beabsichtigt ist« Der Verband hat
darauf hingewiesen, daß die fortwährenden Belastungen, die man dein

Handel jetzt zumutet, wie Fahrpreirerhöbnugeih Verteueruugen der Post-
gcbiihreu, die Umsatzsteuer für die Hotelzimmerpreise, ihn völlig zu er-

driiiken drohen und daß es so wie bisher nicht weitergehen könne, wenn
unsers Volkswirtschaft nicht aufs ernsteste gefährdet werden solle.

provinzielles.
Glatz. Der Polizei gelang es, hier eines Kircheuräubers

habhaft zu werden, als er wertvolles Kirchengerät zu verkauer
versuchte· Jn seinem Besitz wurde ein goldener Kelch vor-
gefunden uud beschlagnahint. Der Verhaftete, ein noch junger
Anständen Joses Bauer-, gab an, daß der Kelch von einein
Einbrnch in die Kirche in Mährisch-Karlsberg herstanime. Der
Verhaftete wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Gunst-un Ein Gatteninord ist in Greinsdorf hiesigen
Kreises aufgedeckt worden. Seit dein 28. Dezember v. J.
wurde der Stellenbesitzer Wilhelm Riedel Verinißt. Allinählich
hänften sich Verdachtsmomente gegen die Ehefrau des Vermißteu,
die mit einein gewissen Klebowsli ein Verhältnis unterhielt
Dieser wurde wegen eitles auf der Eisenbahn Veriibten Dieb-
stahls in Greiugdorf festgenommen und im dortigen Dorf-
gefängnig uiitergebracht. Hier hatte er mit der Frau Riedel
eine Unterredung, in der auch von dem Gatteninorde die Rede
war und die belauscht wurde. Die Frau gestand, ihren Gatten
in der Nacht zum 28· Dezember, während er schlies, mit einein
Beile erschlagen zu haben.

Batiborn Koininerzieurat Douis hat aus Anlaß der
glücklichen Heimkehr seiner beiden Söhne aus dem Felde jedem
seiner Angestellten sowie jedem Arbeiter eilten vollen Monats-
gehalt als Spende überweisen lassen.
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Bestozzerngen
auf das Yandckteer Etadtlilatt

für Schreckendorf und Umgegend
werden in Herrn sammt-W- Buchhandlung
iu Schreckeudorf oder direkt bei dein Postamt

eiitgegeiigeuoiunien.

Geschäftsstelle des ,,Laiidecker Stadtblalt«.     
Hungers-learn

Eine hochaktucllc Schrift !- Zu der gegenwärtig oiel behandelten
Frage der Kommunalisiernng von Wirtschaftsbetrieben hat seht der
Reichsbnnd der Verbande des deutschen Lebensmittelhanoels E. V. Hannover

Stellung genommen und bat die Verbreitung einer hochaktnelleii Broschüre:
»Gegen die Sozialifierung und Kominimalifierung von
Lebensmittelbctricbeiu Warnende Stimmen nnd abfrhreckende
Beifpiete«, die sich gegen diese Bestrebungen richtet, in die Wege geleitet.
Jni ersten Teile der Schrift sind Ausfprüche namhafter politischer
Ilersbiiliehkeiten aufgeführt, die zum Teil recht scharf mit den Sozialisieruiigo-
Fanatilern abreihnen. Jm zweiten Teile sind Beispiele tommunalee Miß-
wirtsehaft bei der Lebensmittelvexteilung gesammelt, durch die schlagend
bewiesen wird, daß die Kommnnaloerwaltungen niemals zum Träger der

Lebensmitteloersorgnng geeignet sind. Die drofchtlre ist gegen Einseaduug
von 1 M. durch die »Ah-ichsbundgclibilftsftelle« Hannover, Prinzenftin l k
zu beziehen.

 



Mangel an BrotgetiseicieP
Mai schreibt uns-
Die Gegenwart kommt aus dein Schrecken nicht

heraus. Waren die letzten Wochen er üllt von der Furcht
vor der imiiier wieder in den schwärzesten Farben ge-
schilderteii kommenden Kohlennot, so taucht neuerdings
eine zweite, gleich schlimme Gefahr auf. l s ist nämlich
unverhohlen die Rede von dem Zusammenbruch der
Brotversorgung.

Jn den lerten Tagen hat das Reichsernährungsamt
bekanntlich erklärt, daß infolge der Freigabe des
Haiers die Brotversorgiing der Bevölkerung aufs höchste
gefährdet sei. Da Hafer, seitdemm er aus derZwangs-
bewirtschatung entlassen ist, eine Ps «
öurrbinacht —- wie anscheinend alle Dinge, die dem freien
Handel wieder zugänglich werden ——, lo wird eben Hafer
nach Ansicht der Regieriingsftellen mit aller Macht aus-
sefroschen um ihn zu den teuren Preisen losschlagen zu
tönnen, während das Brotgetreide unasisgedroschen liegen
bleibt. So stellt sich bei unwidersvrochen guter Ernte ein
Mangel au Brotgetreide heraus. Um Abhilfe zu schaffen,
sollen Prämien für das Ausdrechen des Brotgetreides
gezahlt werden, und zwar 150 Mart für die Tonne. So-
viel braciite die oniie Roggen vor den-i Krieg im ganzen.
Diee Druschrrämien aus Reichsmitteln würden für die
nächsten zwei Monate etwa 200 Millionen Mark aus-
machen.

Die Deutsche Tageszeitung, das Organ des
Bandes der Landmiite, führt dagegen als Grund für die
mangela te :- blie e ung von Brotgetiei de den Verlust der
Provinz Posen nnd der Weichselgebiete Westvieußens an.
Die Laiidwirte seien gezwungen, ihr wirtschaftlicl es
Interesse wahrzunehmen. Das Blatt lält das Feiihalten
an der litvangsivirtschat für ein ge ährliches Spiel.

Miftlerweile isi der Haser, für den bekanntlich ein
elnstweiligeI Drufchverbot erfolgte, riesig im Preise ge-
stiegen. etwa die Tonne um 180 Maik, trotzdem man von
einer Relordernte spricht. Der diesiährige Ertrag wird
auf acht Millionen Tonnen geschätzt. Aber auch bei
anderen Produkten entwickelten sich nach ihrer Übergabe
an den freien Handel riesige Preissieigernngen. Bei
Hülfenfrüchten stellten sich dem Friedenspreis von
13 Mark Preise von 140 ark, 150 Mark, ja 170 Mark
gegenüber-. Viele Getreidehäiidler sollen sich bereits
wes-gern, dies weiter mitzumachen, zum Teil vielleicht aus
dem Grunde, weil sie die Strafdestimmungen über Wucher-
und Kettenhandel fürchten.

Verhandlungen in Berlin.

zu Berlin haben mittlerweile Verhandlungen zwischen
der eichsgetreidestelle und den laut-wirtschaftlichen Organi-
fationen zwecks besserer Versorgun der Reichsgetreideslelle
mit Brolgetreide stattgefunden. Demzzernehmen nach nahmen
diie Verhandlungen zunächst teilweisse einen recht stürmifchen
Verlauf, da die gegensätzlichen Meinungen er andwirte
und der Behörde hart aufeinander prallten. Die Vertreter
des Landbundes verhielten sich ge enüber den angeliindigten
Maßnahmen der Ritchesgetreidestelse ablehnend. Von dieser
Seite wurde öffen au gesprochen, daß man den baldigen Zu-
iammenbruch rer dwangswirtichait in Getreide bestimmt er-
wa.rie Die Regierungsvertreter wiesen demgegenüber
darauf hin, daß diesser Zusammenbruch zwar unvermeid-
lich sei, wenn die Anlieferungen von Brotgetreide
sich nirht we entlich vergröizerten, was bekanntlich
durch die Lieferungsprämie und das Ha eidruschverbot er-
reicht werden toll, anderseits gaben sie aber auch zu ver eben,
daß der Ziisaminenbruch der Zwangswirtschaft die Gefahr
des Bolschewismus iür las Land nerausbefchwöre. Oie
Vertreter der Baurnschaft zeigten mehr Entgegenkommen
und verspraeen iür eine stärkere Ablieferung von Brotgetreide
unter ihren russgenossen einzutreien.

elich wurde die Einleitung einer Konmmilsion aus
Vertretern der LandwirtLchaft des Handels dder Ver-
braucher beschlofsen, zur Prüfung der Frage obndie Aufrechis
erlialtung der Zwan- wirtschaft in Getreide notwendig und
miglich ist und inwieweit ein Abbau vorgenommen werden
soll. Eins den Kreiien des Handels wurde eine baldige Auf-
heiung des Haferdruschverbots befürwortet 

Die Kartoffelverforgung.

Zu den Problemen, die der Übergang von der
lZwangsbewirtscha tung zum freien Handel ioinit ausgibt,
tritt neuerdings auch die Kartoffelfrage Der Kar-
toffelgrosihandei verlangt ebe-fa«us den lebau der ge-
lfuisdenen Wirtschaft, versichert allerdings dabei, die

lhäiidler würden in der Lage ein, den Ber-
bnucheru ausreichende Mengen von Kartoffeln zum Preise
von sbis10Mark den Zentner zur Bertigung zu stellen.

 

 

 

 

Das klingt nirlit übel, zumal augenblicklich die Kartoffeln
höher, mit 15 Maik, bezahlt werden müssen. Eine andere
Frage ist es, ob die Händler das Ver vreclien der Preis-
erniäßigung auch halten und ob sie Garantien in dieser
Richtung liefern kön- en. Denn vorlä- ifig weiß man über
den Ausall der demiiächstigen tsrnte noch nichts. Die
bisherigen Erahrunaen in den kurzen Wochen des b-
baus der Zwangswirtschaft erwecken gerade ieiiie rosigen
Hoffnungen

Jedensalls scheint das schwergeorüfte deutsche Volk
immer wieder vor neue lebsianDe gestellt zu werden und
der Tag an dem es seiiies Lebens auch nur in dürftigslek
Weils-it froh werden könnte, ist in unabsehbare Ferne
aeru
 

politische Rundschau
Deutschlanch «

Zur Verminderung unserer Wehr-macht Nach den
halbamtlichen Berichten sollte der Reichswehrminister
Nosse in Darmstadt mitgeteilt haben, die Entente habe
ihre Zustimmung dazu gegeben, daß die Herabminderung
der deutschen Wehimacht auf 200 000 Köpfe erst im
nächsten Frühjahr zu erfolgen brauche. Nunmehr wird
festgestellt, daß Herr Noske mir erklärt hat,. im Interesse
der Aufrechterhaltung von R -he und Ordnung müsse ein
folcher Aufschub von der Entente verlangt werden.

Zu dem Beamteneid liat der Beamtenausschuß der
deutsch-nationalen Volispartei eine Entschliehniig gefaßt,
in der es heißt: Durch die neue Reichsverfassung wird
den Beamten die irreiheit ihrer politischen Gesinnung aus-
drücklich gewährleistet Es wiirde eine flagrante Verletzung
dieser uns zugesicherten Grundrechte bedeuten, wenn man
uns durch die lkides ormel über die »gewissenhaste Beob-
achtimg der Verfassung« hinaus weitergehende Ver-
pflichtungen auferlegen und die Freiheit der politischen
Gesinnung beschränken wollte. Wir deutschiiationalen
Beamten erklären deshalb daß wir den von uns ver-
langten Cid leisten werden, aber nur in dem Sinne, daß
wir uns zur gewissenhaften Beobachtung der in der Ver-
fassungsurknnde niedergelegten Bestimmungen verpflichten
Insbesondere behalten wir uns durchaus das Recht vor,
im Rahmen der durch die Verfassung gegdbenen Möglich-
keiten andere staatliche Zustände zu erstreben.

,,Räterepublik Dankng Aus Danzig wird ge-
meldet. daß die Kommunisten und die unabhängigen
Sozialdemokraten noch vor Proklamierung des Freistaates
das Räteystem einführen wollten. Nur die Befürchtung,
die Entente könnte Danzig besehen, und die Errungen-
schaften der Revolution könnten auf diese Weise wieder
verlorengehen, ließen sie davon Abstand nehmen. Unter
den Arbeitern wird von den Kommunisten stark agitiert.f
Sie wollen durchaus eine Räteregierung einsetzen. Die
Mehrzahl der Arbeiter steht aber diesen Bestrebungen ab-
lehnend gegenüber. Vom Generalstreik und Putschver-
suchen sieht man augenblicklich jedoch ab, weil man fürchtet,
daß bei etwaigen Unruhen die Entente sofort Danzig be-
sehen wird-

Ungarn.
Wie die Kommuniften hanftenl Die amtliche

Untersuchung stellte fest, daß die Komrnunifteiiführer
nach ihrem Sturz Auslandvaluta und altes Geld der
Osterreichisch- Ungarischen Bank im Gesamtwerte von
25 Millionen Kronen auf ihrer Flucht nach Osterreich mit-
genommen haben.

kränkt-ekeln
Die Alliierten nnd Rumäniem Nach dem Echo

de Paris« hat der Oberste Rat der Alliierten die «Lage
gepriift, wie sie durch das lange Stillschweigen Rumänieus
entstanden ist, das noch auf keine Note geantwortet hat,
die ihm zugesteltt wurde. Das Blatt glaubt zu wissen,
daß ernste Mai;nahmen in Aussicht genommen sind, ins-
besondere der Abbruch der divlomatischen Beziehungen.

Amerika.
Wilfon nnd das Verhältnis zwischen Kapital und

Arbeit. Präsident Wilsou hat in einer völlig unerwarteten
Botichast an die Nation mtgeteilt, daß er so schnell wie
möglich eine Konserenz von Vertretern zusammenberufen
werde, damit sie geiiieinschaftlich durchgreifende Maß-
nahmen erörtern tönnen, die eine entscheidende Besserung
des ganzen von Grundaauf ieu auszubauenden Verhält-
nisses zwischen Kapital und Arbeit tchaffen..

i

 sammelmappe —-«-—l
itir bemerkenswerte Tages- und Zeitereigntiie.

« Jn ihrer Antwort auf das Ultimatiim der Entente erklärt
die deutsche Regierung eine Änderung der Reichsverfassung
für unnötig-

- Jn Köln haben Beratungen mit den Ententeveitretern
begonnen, um die tägliche Rückoeförderung von 10000 Ge-
fangenen zu ermöglichen.

« Die gesamte Arbeiterschaft im Elsaß droht angesichts der
geplanten Ausweiisuna von deutschen Arbeitern durch die
Franioten mit dem Generalltrei

« Als letzten Termin für Ablieferung von Frübgemüse gilt
der 9. September.

« Die russische Regierung hat sich an die estnische Re-
gierung mit Friedensvorschläkken auf Grundlage der An-
erkennung der Unabhängigkeit stlands gewandt.

« Die russischen Bolschewisten verbreiten die Nachricht. daß
sie Kieiv wieder zurückerobert und Tobolsk genommen hätten.

· Auf den agyvtischen Miniliewräsidenien ist in Kairo ein
Bombenanichlaa verübt worden. Er ist unverletzt.

   

  
  

will man wissen, daß
einen neuen Generalstieik

Grund vorr-
es silch um politisch-

Die frühere Herzogin Viktoria Lutse
Tochter Kaiier Wilhelms, wurde

die

Brauiifchweig.
von Braunschweig. die
von einem gesunden Knaben entbunden.

Koveiihageiu Ludendorfss Kriegserinnerungen
find soeben in norweaischer und dänischer Sprache erschienen
und gleich am ersten Ersrlieinungstage vollständig ausverkauft
worden. Die Blätter widmen der Neuerscheinung leitenlange
Würdigungen.

Lugano. General Cadorna und fünf seiner Unter-
beiehlshaber wurden auf Grund der Untersuchung wegen des
Zuiammenbruches der italienischen Heere bei Karfreit in den
Ruhestand versetzt-

London. Ganz Montenegro befindet sich in revolutionärem
Ausstand gegen die Serhen. Die zur Unterdrückung des Auf-
standes gesandten serbischen Truppen mußten sich zurückziehen
Jn Serbien selbst sind kommunistische Ausstände ausgebrochen.

Sozialeo Leben.
Der teure Winteranzug. Über die Versorgung der

Bevölkerung mit Textilien wird von zuständiger Seite
mitgeteilt: »Im kommenden Winter werden genügend
Textilien, namentlich nach Auflösung der Heeresbestände,
vorhanden sein, die Preise werden aber immer noch er-
heblich hoch sein. Ein Reichszuschuß zur Senkung der
Textiloreise ist nicht geplant. Die Preise für Textilien,
die bei der Nachricht von größeren Lagern westlich des
Rheius sanken, steigen allmählich, da auch die aus-
ländischen Textilien nicht billig find. Selbst wenn ge-
niigend Rohstoffe im Winter eingeführt werden, ist bei
der Höhe der Produktionskosten eine Verminderung der
Preise kaum zu erwarten. Für die minderbemittelte
Bevölkerung ist für den kommenden Winter mit einer
Kleidernot zu rechnen. Für diese Kreise sollen Stoffe
aus Heeresbestäuden zur Verfügung gestellt werden. Zur
minderbemittelten Bevölkerung rechnen alle Personen, die
unter 4000 Mark Einkommen versteuern, also nicht wie
früher, in erster Linie Industriearbeiter sondern Mittel-
stand, Handwerk und Beamtenschaft

Letzter Teruiin für Frühgemüfe. Die Ernte in
Frühgemüfe kann im wesentlichen als beendet gelten Die
für Friihgemüse iestgesetzten Höchslpreise sind daher in der
Hauptsache gegenstandslos geworden. Die formelle Aus-
hebiing der Höchstpreise für Erbsen, Bohnen und Kohlrabi
wird in Kürze erfolgen. Das Ende der Frühgemüse-
ernte wirkt auch auf die Frühgemüfelieferungsverträge
ein. Nach § 3 der Verträge hat der Erwerber das Früh-
gemüse snfort nach der Aberntung abzugeben. Bei bisher
wider Erwarten noch nicht erfüllten Verträgen müssen die
Anliauer daher die Ware baldigst andienen, wenn die
Lieferungen als tolche von Frühgemüfe angesehen werden
sollen Um zur Libgrenzuug des Früh- und Herbst-
gemüses einen festen Anhalt zu schaffen, setzt die Reichs-
stelle sur Gemüte und Obst den 9. September 1919 als
allgemeinen Zeitpunkt fest, bis zu dem das Frühgemüse
seitens der Anbauer den ererbern zwecks Abnaüme ari-
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Flntcr rheruer Faust.
Roman von Emmv von Borgstedr.

CI h (Nlachdruck verboten-)
, Klar fah er den Weg vor sich, den er dann gehen würde.
Alles Zagen alles Erwägen war mit einemmal stumm geworden.
SeinEntschluß war gefaßt, Ruhe war in ihm und eine plötzliche,
wuansrvolle Stille. So würde es sein, wenn alle Brücken

« hinter iom abgebrochen, alle Kämpfe überwunden waren.
Ohne Überlegen, ganz unmittelbar, wie von einem zuckenden

Licht erleuchtet, hatte er gewußt, was er zu tun habe, wenn —
Martha wieder gesund wurde. Jhr Leben zu opfern, hatte
er als Christ und Arzt kein Recht, aber das Seine endlich bin-
zuweriew als eine schwere Bürde, als ein Nessusgeschenk, das
ihm tausend Qualen gebracht, daran durfte ihn niemand
hindern.

Mit fester Stimme gab er feine Befehle. Das schien nicht
mehr derselbe Mann, der kaum noch geistesabwcscnd gestanden
hatte, uiitergehend in den Wasser-n des Lebens. Es wurde
unter seiner leitenden Hand alles in geivolmter Ordnung und
Schnelligkeit vollbracht. Herbach selbst bemühte sich um dic
Kranke bis sie die Augen aufschlug. Wieder und wieder kehrte
er zurück gerade an das Lager dieser Frau. Eine Art trotziges
Heldentum war plötzlich in feinem Herzen geboren worden.
Dem Schicksal, das ihn mit ehernen Tritten zermalmte, wollte
er den Fehdehandschiih hinwerfen, trotz seiner Pygmäenkleiw
seit und sprechen: Tue dein Äußerste-T mich mußt du doch zu
Illerledt selbst bestimmen lassen!

Oerbach selbst hielt Martha im Arm und flößte ihr
Medizin und Wein ein. Alles ohne Qual und chcnken dessen,
was sie ihm getan hatte. Über sich selbst hinausgewachsen
Hand der Itann auf der Schwelle des Lebens, doch größer
O Ie,.die schwach und hilflos vor ihm lag nnd ihm einst den
II auf den Nacken gesetzt hatte irr-Übermut und Selbst-
derrlichkeit Nur wenn die andern Kranken seiner bedurfteu,
nich er von ihrem Bett.  

Einmal öffnete sie die Augen. Anscheinend wohler blickte
sie ihn lange an und sagte dann leise:

«Waldemar, Du? Hier sehen wir uns wieder?«
»Ja, Martba, es hat wohl so sein sollen. Aber Du darfst

Dich nicht aufregen und nicht sprechen.«
Es klang ruhig und milde. Der Arm des Arztes hielt

den hinfälligen Körper weiter aufrecht und ein eriistes. schönes
Lächeln lag auf seinen Lippen.

Ein anderes Mal als sie ihn wieder erkannte, war er es,
der fragte

,,Martha, wo sind die Kinder und wie kommst Du nach
A rika?'

f ».lch, die Kinder,' sie schaute ihn hilflos an. »Das Kleine
starb bald nach der Geburt, das älteste vor einem Jahr am
Scharlach. Und nun redeten sie fortwährend auf mich ein, ich
müsse mir einen befriedigenden Lebeiiszweck suchen, bis ich nach-
gab. Frau Doktor Griius Empfehlungen verschafften mir die
Stelle als Hausdame beim Gouverneur.«

,,Also so kamst Du hierher?« Das Lächeln war bitter ge-
worden. »Deine guten und getreuen Freunde, Martha.«

«Bin ich sehr krank, Waldeinar? Muß ich sterben?«
Daran mußt Du nicht denken, Martha. Was Menschen

vermögen, geschieht, um Dich wieder herzustellen-«
»Du bist sehr gut- Waldeiuar,« haiichte die Kranke leise

und sank in ihre Bewußtlosigkcit zurück.
Es war eine wundervolle Nacht. Die sengende Glitt des

Tages hatte sich in eiue balsamische Kühle aufgelöst und flutete
durch die offenen Fenster in die überhitzten Zimmer des
deutschen Hofvitals Groß in wiinderbarer Klarheit standen
die füdlichcn Sterne am Himmel.

Der Oberarzt hatte sich von seinem Lager erhoben und
schleppte sich ain Arm seines Dieners an die Betten entlang.
Er-suchte seinen Assisteiiten. Seit Stunden war Herbach nicht
vom Lager Marthas gewichen, hatte seiucsti Vorgesetzten keinen
Bericht erstattet, aß und trank nicht. Je« mehr die Hoffnung
sank, das Leben derFrau zu erhalten. ie mehr steigerten sich
seine Austreugungeth  

Unmenschliches war ihm schon einmal gelungen, warum
sollte es ihm nicht ein zweites Mal möglich sein, Sieger zu
bleiben über Krankheit und Tod-

Da legte sich die Hand des Alteren auf feine Schulter.

»Kollege, lieber Kollege, sehen Sie denn nicht, daß nichts
mehr zu machen ist? Warum kämpfen Sie denn gerade wie
ein Verzweifelter um das verfallene Leben dieser einen?« .

Da sah Herbach den Frager mit einein tiefen, ernsten Blick
an und sprach schwer:

»Sie war meine Jraii,' und plötzlich lösten sich alle Rätsel
im Wesen des Mannes für den andern und er hatte ver-
standen. Aber sanft drängte er ihn vom Lager zurück und
nahm feine Stelle ein-

Der Herzschlag Marthas war bereits fast unhörbar, an
ein Erhalten ihres Lebens konnte nicht mehr zu denken sein,
das sah der kundige Arzt wohl. Das Fieber hatte ihre kraft-
volle Natur mit seinen Geierkrallen doppelt gepackt und ihr
das Blut aus den Adern gesogen. Bald würde der Friedhof
unter den Palmen ein frisches Grab aufzuweisen haben.

Große Nachtschmetterlinge gaukelten lebendigen Blumen
gleich hinein in die Fenster, die nächtlichen Stimmen des
Tropemvaldes erwachten.

Leise legte sich die Hand des Oberarzies auf Herbachs
Schultern

Kollege —- es ist zu Eiide.'

Der Mann hatte sich langsam nmgeiveiidct, die drohende
Falte auf seiner Stirn wurde tiefer, seine Lippen ziiclreu wie
ein Krampf. Dann schlug sein Körner von Schwäche über-

,-«iiiannt, ehe ihn der erschreckte Chef stützen und halten konnte-,
schwer zu Boden. Kein Seufzer, kein Laut war feinem Munde
entfloheu. Die Freiheit kam zu ihm, als einem, dem die
Flügel gebrochen waren, kam zu ihm im Gewande des
Schreckens.

Schon aber flammte über den Palmen ein neues Morgen-
rot und durch all die Nacht kämpfte sich der Stern des Glücks
mit wunderbarem Gefunkel. s- E n d e. —



Deutschlands Antwort auf das Ultimatum.
Eine Ver assnngsänderung nicht erforderlich
Die deutsche Regierung hat nunmehr durch ihren

Vertreterm Vetsailles dem Ministerpräsidenten Clemeneeau
aur die Note über die Verfassungsbestimmungen hinsicht-
lich Dentch-Osterreichs eine Antwort überreichen lassen.
Sie verweist darauf, daß Deutschland gegenüber der
Drobnote der Entente vom 2. September nicht mehr in
der Lage sei seinen bisherigen Standpunkt in der Frage
eines etwaigen freiwilligen Anfchlusses DelitschsOsterreichs
an Deutschland ausrechtineihalten Dadurch werde jedoch
eine Änderung des Wortlautes der deutschen Reichs-
verfassung nicht erforderlich.

Die deutsche Regierung erklärt ausdrücklich, dasz die
Vorschrift des in Frage kommenden Artikels 61, Abs. 2
der Verfassung so lange kraftlos bleibe, dasi icsbesondere
eine Zulassnng von Vertretern Deutsch-Osterreichs zum
Reichsrat so lange nicht erfolgen könne, als nicht der Rat
des Völkerbundes gemäß Artikel 80 des Friedensvertrans
einer Abänderung der staatsrechtlichen Verhältnisse Deutsch-
Osterreichs zustimme.

Jm Schlußteil der Antwortnote legt die deutsche Re-
gierung Verwahrung ein gegen die schroffe Form der
Ententenote, der um so merkwurdiger sei, als der Friedens-
vertrag, auf den die alliierten nnd assoziierten Mächte
ihre Ansprüche gründeten, von der Cntente bisher ja noch
gar nicht ratifiziert sei und außerdem für die angedrohte
weitere Besetzung deutschenGebietes keine Stütze biete.

Kundgebuug des Kronprinzen Rupprecht.
Über der Dynastie steht das Land.

"· Der ehemalige Kronprinz von Bayern hat an den
bayerischen Landtag eine neue Kundgebung gerichtet, in
der er u. a. sagt:

»Daß ich selbst kraft der unbestreitbaren Tatsache
einer 800jährigen glücklichen und segensreichen Schicksals-
gemeinschaft zwischen Bayern und Wittelsbach die mon-
archische Staatsform für lebensfähig halte, wird jeder
billig denkende Deutsche mir glauben und mir die Freiheit
geben, es offen auszusprechen. Da ich aber in der Mon-
archie keinen Perionenlult, sondern ein geistiges Prinzip
sehe, steht für mich über jederirDynastie das Land
Darum verlange ich von wie von jedem
deutschen Fürsten, daß er sich vornbehaltlos der staatlichen
Entwicklung seiner Heimat fügt und alle Versuche weit
von sich weist, durch fremde Wünsche unterstützt, sich in
den inneren Gestaltungsprozeß einzumengen Jch habe
bereits Anfang November 1918 eine dahingehende öffent-
lich bekanntgewvrdene Versicherung abgegeben. Zum
äußersten Zeichen meiner Entschlossenheit zu tolcher Zurück-
haltung und Einordnung in den Willen der Heimat habe
ich fremdes Gastrecht gesucht und gesunden, gerade weil
ich mich mit meiner bayerischen Heimat so eng verbunden
fühle. Das Einfügen in die Bedürfnisse der eigenen
dHeinärttdist fiir die Deutschen jedes Stammes das Gebot
er unde.«

Gas- nnel sonstige schmerzen.
(Berliner Bries.)

Ein Badezimmer zu besitzen war noch vor etwa einem
Menschenalter auch hier ein Vorzug der Reichen. Die
anderen, die gewöhnlichen Menschenkinder, begnügten sich
mit den primitiven Badeeinrichtungen, wie sie von altersher
benutzt wurden, nämlich einer Badewanne größeren und
kleineren Formats und dem großen Gefäß mit Wasser,
das erst aus dem Herd die richtige Temperatur bekommen
mußte. Nach dem Bad mußte die Prozedur des Aus-
schöptens nnd Ausgießens des Wassers begonnen werden,
kurz, ein Bad bedeutete eine ganze Summe von Arbeit.
Und dann kam mit einem Schlage die schöne Zeit,
wo man bloß den Hahn auszudrehen brauchte und
ein Zündholz anzustreichen —- und nach einer
knappen halben Stunde war das Bad fertig. Es gab
wenig Menschen, die von der Wohltat des täglichen lauen
Bodens keinen Gebrauch machten, wenn sie ein Bade-
zimmer mit einem Gasbadeofen befassen. Und nun ist
diese schöne Zeit vorbei. Zuerst hoffte man, die Gegen-
maßnahmen würden nicht mehr lange dauern, aber man
wird sich wohl doch das »Bade zu Hause« so langsam ab-
gewöhnen mussen, oder es wird einem nichts anderes
übrig bleiben, als zur alten Methode zurückzukehren, das
Wasser in einem großen Topf aus dem Herde zu wärmen

 

 

 

—- vorausgesetzt, daß nicht gerade «Gassperrstnnde« ist —-
und dann in die Bade-name zu schiitten. Man hat gegen
früher immerhin noch die eine Arbeitserleichterung, dasz
der Ablauf des benützten Wassers funktioniert wie sonst.

Es bedeutet einen gewaltigen Rückschritt iti der
Kultur, wenn die Körperpflege vernachlässigt werden musz
und das tägliche Bad zu einer Erinnerung geworden ist
Neben dem warmen Badewasser fehlt auch die richtige,
gute, fetthaltige und schäumende Sei e. Das heißt, sie ist
ia seit neuester Zeit wieder zu haben, aber doch nur für
diejenigen, welche sie bezahlen können. Die andern müssen
eben »sparen«, und von allen Beschränkungen unserer Zeit
ist die des Seifenverbrauches eine der auälendsten und
drückendsten. Das weiß am besten die Hausfrau, die noch
so glücklich oder so unglücklich, so rückständig oder so vor-
sichtig ist, ihre Wäsche im Hause waschen zu lassen. Mit
der Seife erging es die ganze Kriegszeit über wie mit
der Butter. Kein Mensch buchstäblich kein einziger Mensch,
kam mit der ihm behördlich zugewiesenen Seife aus.
Jeder beschasste sich »hititenherum« soviel davon, als sein
Geldbeutel zuließ, denn schließlich war es doch bloß
eine Geldsrage. Und gab man etwa der Waschfrau
einige Stücke mühselig gehamsterter KriegsTiefY so er-
klärte sie sicher, daß sie »nichts wert« sei. Sie enth elt
eben alles andere eher als die schmußlösende Zusammen-
setzng eitler richtigen Seife Und man war gezwungen,
im Schleichhandei die teueie Seife zu kaufen oder aus
Knochen, etwas verdorbenem Fett oder dergleichen selbst
Seife zu bereiten, was übrigens verboten war. Bei der
Not an Waschmitteln blieb nichts anderes übrig, als auch
mit der Leibwäsche zu sparen· Das fiel ganz besonders
den Herren schwer, die gewohnt waren, täglich einen
reinen Kragen um den Hals zu legen, ein Bedürfnis, das
sich an heißen Tagen oder bei sonstigen außerordentlichen
Gelegenheiten auch auf zwei Kragen im Tag steigerte.
Jetzt aber, wo das Waschen und Plätten eines Kragens
beinahe eine Mark kostet (deutfehe Valuta), hat dieser
Luxus von selbst aufgehört. Ebenso ergeht es mit den ge-
stärkten Hemden, die zu Haufe nicht gewaschen werden
onnen.

Also Nöte überall und bis in die tiefsten Tiefen des
Wäscheschrankes hinein.

Gerichte-baue
Jm Geiselmvrdprozeß erklärte der Ange-

au die Frage sRebchtsanwalts Dahn,
Dichters FelixDahn, ob denn gar nichts

der Geiseln zu tun gewesen wäret »Nein, tie
hätten uns selbst totgeschlagen Die ganze Gesellsctast war
direkt aus and und Band. Auch Seidl wäre wahrschein-
lich in diesem Augenblick nicht mehr imstande gewesen, die
Herde zu zügeln« er Akt der Erschießung selbst ist nach
der übereinstimmenden Aussage der Angeklagten äußerst
gGrauenhast gewesen. Einer der Soldaten rühmte sich.
Garäfin Westaarp das Herz herausgeschossen zu haben«.
die Geiseln nicht sofort tot waren, sondern sichFetwa noch be-
wegten, wurde aus nächster Nähe noch eni gschuß« auf
sie abgegeben Wer bei der Geiselerschießung unichgt mithelfen
wollte, wurde von Haußmann und Seidl angebrüllt. Hauß-
mann erklärte den sich Weig:,ernden sie würden Prügel be-
kommen und selbst in den gGeielkeller eingesperrt werden.
Anderen Soldaten wurde erkllärt, daß sie keine Löhnung ei-
halten und niedergeschossen würdenn, wenn sie den Gehorsam
verweigerten. Tatsachlich erfolgte die Zahlung der Löhnungen
an die Mannschaften erst, nachdem die letzte Geisel eriehossen

Von Nah und fern.
Wilhelm ll. Umzng nachDDoorn. Die Eigentums-

stücke des früheren Deutschen Kaisers, welche ietzt mit der
Bahn nach Schloß Doorn, dem neuen Besitztum des
Kaisers, befördert werden, sind mit 30 Millionen Gulden
versichert worden. Der Kaiser wird voraussichtlich am
1. Januar nach Schloß Doorn übersiedeln.

Spielklubleiter hinter Schloß nnd Riegel. Gegen
die Spieltlubinhaber und Spieler in Berlin wird jetzt
energischer vorgegangen. Jn der Donnerstagnacht wurden
fünf Klubs in der Moh-, Neuen Ansbacher, Lessing-,
Führter und Hauptstraße ausgehoben. Man beschränkte
sich aber nicht darauf, die Räume zu schließen, Spielgelder
und Geräte zu beschlagnahmen, sondern die Klubinhaber
wurden gleich in Hast gesetzt. Auch die Spieler werden
künftig nicht mehr so glimpflich wegkommen; es wird er-
wogen, sie sofort in Schußhatt zu nehmen.

Für 500 000 Mark Henker und Kakao befchlag-
nahmt. Durch einen Zu all ist die Groß-Lichterfelder

 

  

   

 

 

 

  

Kriminalpolizei einer riesigen Lebensmittelschiebung auf
die Spur gekommen Auf dem Baiinhof Groß-Lichter-
selde kamen aus sistagdeburg zwei Waggons an, die·an
einen in Groß-Lichterfelde wohnenden Herrn adressiert
waren. Als Juhalt der Waggons waren 300 nnd
200 Zentner Schrauben und Nägel deklariert. Beim
Ausladen der Güterwagen hatte der Schieber das Pech,
daß einer der Sääcke, in denen sich Schrauben befinden
sollten, riß. Anstatt der Eisenteile kam fchneeweißer
Zucker zum Vorschein. Die Bahnbeamten nahmen den
Empfänger der Waren sest und benachrichtigten die
Kriminalpolizei. Zunächst wurden die beiden Güter-
wagen in Sicherheit gebracht, in denen nicht weniger als
300 Zentner Zucker und 200 Zentner Kakao gelagert
waren. Die Waren, die einen Wert von 500000 Mark
darstellen, wurden der Gemeinde Groß-Lichterselde über-
wiesen und in den städtischen Lagerräumen sichergestellt.

Kleideranfschlitxer an der Arbeit. Jn Hamburg
.ift lebhafte Aufregung entstanden über die Tätigkeit eines
Kleideraufschlitzers. Es treibt ein Unbekannter sein Un-
wesen, der sich auf der Straße an Frauen herandrängt
nnd diesen Mäntel und Kleider aufschlißt oder sie mit
einer Schere zerschneidet. Dem Täter sind bereits eine
große Anzahl von Damenmänteln zum Opfer gefallen;
an einer einzigen Stelle schnitt er 14 Frauen die Be-
kleidungsstiicke entzwei. Der Mensch, der weder Seiden-
mäntel noch Arbeiterkleider verschont, konnte bisher nicht
gefaßt werden.

Er heiratet seine Schwiegermutter-. Jn Höchst
a. M. schreitet in den nächsten Tagen ein seltsames Paar
zum Traualtar. Ein dreißigjähriger Witwer heiratet feine
—- eigene Schwiegermutter, die 55 Jahre zählt. Welche
verwandschastlichen Kuriositäten durch diese Verbindung
übrigens entstehen, mag sich jeder Leser selbst ausrechnen.

Eine Ururgroszmntter. Der seltene Fall, daß in
einer Familie fünf Generationen vorhanden sind, hat sich
in der Familie der Witwe Meta Janßen zu Sanderfühl-
riege im Amte Jever zugetragen. Der im 94. Lebensjahre
stehenden Greifin ist jetzt ein Ururenkel geboren worden,
wodurch sie zur Ururgroßmutter wurde.

«Mord an einem Touristen. Jm Melzergrund im
Riesengebirge wurde der Proviantamtsinfpeltorstellvertreter
Kurt Wichert aus Schweidnitz ermordet und beraubt auf-
gefunden. Er war durch drei Revolverschüfse von hinten
getötet worden.

Elsässische Kaligruben ersoffen. Jnfolge des nun
seit sünf Wochen andauernden Streits sind die Kalischächte
im elsässifchen Kaligebiet großenteils ersoffen, viele Motore
nnd elektrische Anlagen verrostet oder sonst irgendwie be-
schädigt, alle Geschäftsausträge abgelehnt oder die Be-
rtellungen annulliert worden. Auch wenn der Ausstand
ofort zu Ende ginge, wären allein 14 Tage nötig, um
das angesammelte Wasser herauszupumpen. Die Wieder-
herstellungsarbeiten werden aber schätzungsweise noch viele
Wochen, ja Monate in Anspruch nehmen.

Große Kalisendungen nach England. Die engli-
schen Blätter melden, daß innerhalb der nächsten vierzehn
Tage 40 000 Tonnen Kalisalz in England erwartet
werden, die die britische Regierung von Deutschland gekauft
hat und deren Wert auf einige 100 000 Pfund Sterling
geschätzt wird.

Leben uncl Willen.
Neue Forschungen über die Ursache der Nenralgicn-.

Die Neuraigien zählen zu den schmerzhaftesten Krankheiten,
die den Menschen befallen können. Die Ursachen find eigent-
lich noch sehr dunkel. obgleich die Neuralgie in ihren ver-
schiedenen Formen ein sehr verbreitetes Leiden ist. Die Ge-
sichtsneuralgie entsteht aus unbekannten Schädigungen Der
eine beschuldigt eine Ertältung, der andere eine Vergiftung.
und mancher Arzt sucht nach einem »Grundleiden«. Auch
weiß man, daß nach Verletzungen, zum Beispiel nach Schüssen,
heftige Neuralgien austreten, die jeder Behandlung trotzen
und die ratlosenuArzte sowie die Kranken zur Verzweiflung
brringen Wie ‑ roesssor Dr. A. Goldscheider in der Zeit-
chrift für physiutalische und diätetische Therapie ausführt,
iandelt es sich in den meisten ällen von Neuralgie um eine
Erkrankung im Zentralnervensystem. Also Veränderungen im
Rückenmark oder im Gehirn, die sich auf diese schmerzhc:fte
Weise äußern. Die besten Aussichten zur Heilung der
Neuralgie biete die physikalische Behandlung,d. h.Waster-
und Wärinedehandlung, auch Röntgenvestrablung. Zur Be-
ruhigung können die verschiedenen modernen antineuralgisehen
Mittel beitragen. Bekann ist, daß Ausregun die Heftigkeit
der Neuralgien steigert, während eine ruhige emütslage die
Heilung fördert. Die ieelijche Diät spieltalsobeiBehandlung
der Neuralgie eine große .liolle.

 

 

 

 

 

 
 

Der Redner-owed
Humoreske von G. Hacht.

lNachdruck verboten.)

Jm Haufe des Baumeifters Sigurd feierte man heute
in kleinem Kreise den Geburtstag des jüngsten Sprosses,
des elfjährigen Felix.

Dassschönste Geschenk war soeben in einer Kiste ge-
bracht worden: Ein leibhaftiger Dampfer mit Spiritus-
heizung. Ein richtiger Raddampfeelr

Aber wo bleibt die liebe Geberin dieses herrlichen
Geschenkes, die gute Tante Minna?

,,Sie wird schon noch erscheinen, Sofie«, beruhigte
Sigurd seine Frau. ,,Wir kennen doch Tante Minnal
Die kommt immer, wenn es Kuchen gibt«

Der Raddampfer trug den stolzen Namen »Cito·.
Das ift ja ein kompletter Dampfer! Junge, mit

dem kannst du ja nach Afrika fahren«, sagte der Papa be-
wundernd

,Papa, er muß einmal schwimmenk
»Aber, wo denn?«
:Auf dem Teichf
:Der ist vollständig zugefroren«

schadet Aber man kann ja ein Loch in das

»Na das fehlte nochi Jetzt hinaus aus dem warmen
Zimmer und ein Loch in den Teich hauen? Heinrichs
Solch ein Unsinn.«

Papaa, er kann ja auch im Zimmer schwimmenM
:Wo? Auf der ErdeZ«
:Nein, in dem großen Wafchfaßl«
IJm Waschfaßl Ha, hal Junge, das ist ja zu klein«
JDannerinder großen Badewanne . . .«
:Jnd Vateteivami
Was ediese Kinder aber auch für Ideen baben.«
linter großemHalloh wurde die Schauselbadewanne

Bade zu Hause« indie Stube geschleppt; fleißige Hände
lwu in rse reist- W  

»Nun muß ich euch wohl wirklich den Gefallen tun«,
sagte Papa Sigurd, die Anweisung genau ftudierend.
Dann füllte er den Kessel mit Wasser, zündete die Spiritus-
lampe an, alles genau nach Vorschrift, und unter großem
Jubel wurde der Dampfer vom Stapel gelassen bezw. in
die Wonne gesetzt. Voller Spannung umftand die ganze
Gesellschaft die Wanne.

Still und unbeweglich lag der Dampfer auf der Flut.
Leise brodelte es im Kessel, und unheimlich flackerte sie
Spiritnslampe in der Feuerung. Genau der Instruktion
gemäß, machte nun Herr Sigurd nach Ablan von sechs
Minuten einige Griffe an den Röhreu nnd Schrauben des
Dampfer-s, und siehe da, nach ferneren fünf Minuten fing
die Maschine an zu prusten und zu stöhnen. Die Räder
drehten sich, erst langsam, dann schneller, nnd jetzt fuhr
der Dampfer, stolz in der Flut dahin. Nun war. der
Jubel bei groß und klein ohne Grenzen. Jmmer wieder
drehte man den Dampfer um, damit er seine Reise von
neuem beginne. Felix wollte auch einige Wellen haben.
Er und Heinrich fingen an, sachte mit der Wanne zu
schaukeln, und plötzlich — niemand wußte, wie es kam ‑‑‑
sprang der Dampfer aus der Wanne heraus auf den
weichen Teppich und fing nun an, hier wie toll herum zu
laufen. Die Damen schrien laut auf und flüchteten ans
die Stühle, während sich die Herren vor Lachen schüttelten
Die Räder fanden auf dem weichen Teppich guten Halt,
und so raste »Cito« mit Windeseile im Zimmer umher.
Bald stieß er hier, bald dort an. Er machte die merk-
würdigften Bogen, und der Inhaber des Spielwarenladens
hatte mit seiner Behauptung entschieden recht, daß man
über die Leistungen des Dampfers staunen würde. Jetzt
lief er gegen ein Tischbein an — bums — das genierte
ihn nicht Dann nahm er seinen Weg auf den Stuhl zu,
auf dem Mama Sigurd stand

Hilfel« rief sie, »er erplodiertst
Dann raste er hinter das Klavier, dann die Bade-

wanne entlang. Die Männer bemühten sich vergebens,
das dahinsausende, schnurrende Untier aufzuhalten Siie
griffen auch wohl nicht ordentlich zu, denn das Ding
kennte ia ervlodieren wie eine Handaranate  

Nun machte sich Pollu, der Spitz, an die Verfolgung-.
Der kam aber schön an. Mit lautem Bellen lief er dem
Dampfkahn nach, floh aber entsetzt zurück, wenn der wahn
sinnig gewordene Dampfkahn auf ihn loss.fuhr

NTDonnerwetterl Was macht man
zeug?« rief Sigurd. »Stine! Nehmen
zange und schlagen Sie das Ding entzwei«,
Sigurd.

»Nein, bitte, nicht kaput machenl« jammerten die
Kinder die sich in eine Ecke geflüchtet hatten
W »So fasse doch den Dampfer an, seße ihn in die
ann
n»Ich werde mich hütenl Siehst du nicht, er glüht

an diesem Augenblick öffnete sich die Türe, und Tante
Minna betrat das Zimmer in Begleitung ihres Mopses,
ohne den sie keinen Weg machte. Jetzt raste ihr der
Dampfer direkt entgegen.

Haltl Haltt —- Weg dat Tante Minnal Er kommt,
er kommtl«

«Rette dichl« riefen alle durcheinander.
Die gute Dame stand wie versteinert da. Sie glaubte

nicht anders, als daß die ganze Familie plötzlich verrückt
geworden sei.

Da ertönte eine starke Detonation, ein mark-
erfchütternder Schrei durchhallte das Zimmer, der Dampfer
war explodiert: dicht vor Tante Minna hauchte er sein
kurzes Leben aus.

Goldene Worte.
Die Hauptsache ist, daß man eine Seele habe, die das

Wahre liebt und die es ausnimmt, wo sie es gut-et.
oethe.

Nicht ist so häßlich zu ergründen-
Es wird ein paar«Berehrer findeåri

dem Fabr-
ie die Feuer-
meinte Frau

 

» chttver.
Harm, der nicht spricht, erstickt das volle Herz nnd

macht es brechen.



 Bekauutmaehung.
Vom Dienstag, den 16. September b. Js. ab finden täglich bis

aus weiteres Konzerte statt und zwar: nachinittags von 4-6 Uhr auf
der Terafse des tturhaufes und von 8—10 Uhr abends im speiiesaai.

Landeck, den is. September 1919.
Die stiidtischc Badeverwaltung. Dr. Jeglinsly.

Bekanntinachung.
Mittwoch, den 17. 9. 19 findet von 8 Uhr vormittags ab Verkauf

der in der sittdtifchen Gartnerei bisher geernteten Weintrauben statt.
Das Pfund kostet 2.—- Mk. An den einzelnen Kaufer wird höchstens
1 Pfd. abgegeben. Jin ganzen kommen etwa 60—60 Pfund zum Verkauf-
Jn etwa 2 Wochen werden die bis dahin gereiften Trauben verkauft.

Landeck, den 12. September 1919.
Der Magistrat. Dr. Jegllnsky.

Bekanntmachung.
Die hier wohnhaften Angehörige-: von Kriegsgefangenen werden

ersucht, uns sobald sie Nachricht von der Zeit des Eintreffens der Kriegs-
gefangenen in Landeek erhalten, Mitteilung zu machen. Anmeldung
Rathaus Zimmer 8.

Landeck, den 6. September 1919.
Der Magistrat. Dr. Jedwean

Bekanntuiaehung.
Wir weisen darauf hin, daß die Persoraniig mit Kohle in diesem

Winter nicht ausreichend ieiu wird. Darum fordern wir die Jnhaber
von Leseholzzetteln auf, sich ausreichend mitLesehvlz zu versorgen, damit

sie aus diesen den Brenn· und Heizbedarf während des ganzen Winters

decken können. Um das Einsammeln von Leseholz zu erleichtern, ist von
nun an das Ginsammelu am Montag, Mittwoch und Sonnabend jeder
Woche gestattet. Die Forstverwaltung ist angewiesen, Leseholzzettel jedem

 

  
in großer Auswahl
gute Fabrikate, jede
Preislage, Lieferung
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ta n o s frei Haus durch
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tilevierstimiiiungen
Digezrie Bellen-eitler- swezilistatt.

Laiiajähiiger elfahrenei Fachmann.
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-
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Einwohner von Landeck zu verabtolgen der seine Bedürftigkeit A O b e
nachgewiesen hat. Wir weisen daraus hin, daß in den etwas entlegeneren h Flissch . t e i t e t-

Beitrten des Landeckec gtadtfozstee n10ch reichlich Leseholz liegt. wie aus dem Hühneinest habeuSie stets, wennSle stellt noch bei hohem Lohn ein
Lendeck, den 8. eptem er 19 tt. «Der Magistrut« Vbchljmhz »Garant«ol für dauernde Arbeit auch für
 Winter

Verlegung der Dienstftunden Bettes Eiertonfewierungsmittel der Welt Basalttchoteerwerk
im Büro- und Kassendicnste zum einlegen derselben verwenden. Nicderthalhcim.

 

Vom Montag, den 15. d. Mts. ab wird für den Bürd- und Kassen-
dienst die durchgehende Dienstzeit eingeführt Es werden die Dienststunden
von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr und für den Verkehr mit

dein Publikum bis 12 Uhr mittags festgesetzt
Landeik, den 11. September 1919.

Der Magistran Dr. Jesuiten-H

Bekanntmakhung.
I. Das neue Gevrgenbad und das Emanatorium bleiben an

den Wochentagen von 7——l2 Uhr bis 11. Oktober (einschlieleich)
geöffnet. Mit dem 12. Oktober beginnt in diesen Anstalten der Winter-

betrieb. Die Bade· und Sitzungsstunden werden noch bekannt gegeben.
2- Steinbad und Marienbad bleiben in dein bisherigen Umfange.

an den Wochentagen von 7——-12 Uhr bis 27. September geöffnet
und werden dann geschlossen.

Z. Die Bassinbäder im alten Georgenbade und Marienbade sind
bis auf weiteres auch an Sonntagen von 7——12 Uhr geöffnet.

Packuug A für 120 Stück allsreichend 25 Pfg

Packiiiig B für 300 Stück ausreichend 40 Pfg-

Ring-Drogeiie
sagen Preise

seminis tliug sti.

statt oder Ball Lande-etc

Most-mich
4——5 Zimmer zum Januar
oder April 1920 gesucht. Off.
unt. B. 50 an d. Geschäfts
stelle ds. Bl. erbeten-

baseltleiiigrlis
zum maueru, plitzen, intonieren

gibt wieder ab

THE-T rel. 51.   '
A
-

i i
Die Badestunden für Damenkund BHerren bbleiblen unverändert. Sonst lMIMIMWJIWMIHNN Båisadusckotkgrtivcrk
werden an Son ntag en eine äder a gege en. e er a e n,.

Landen, den lo. September 1919. G r o ß e s L a g e V i U « h «

Kath. Gefillenvereiil i Frisch gebrannten

Karitas
rein und wohlschmeckend,

Russisch. Tee,
Cacao

und ungl. Marmrladc
empfiehlt

Risidoh Oriesnitz
Kotonialivaren-Haildlung;«-

Riiig 5. Telefoii l09.

Frciui Feuern-ihr
Mittwoch, t7. Septemb.

abends 71X2 Uhr

chuiigli Sorjlzeniiaufr
hieraus Versammlung

Gefucht
für anspriichsloseu alten Herrn

ältere-; gilädchen
oder Frau

zur Wiitschaftsführung Offer.t
unt N 25 an die Geschäfts-
stelle des Stadtblatt.

Yieiitiuiiiilitien
zur Ausliilfe ev. in Dauer-
ftellung sucht Illle Ierglrlech

Suche zum l. November

1 Laden mit Wohnung
zu mieteu.

Bat-eiteln
z. Z. Militär-Knrhans.

3000 Mk.
zur l.Stelle auf landwirtsch.
Grundstück bald zu leihen
gesucht. Offeit. nut. P10
an die Geschäftsstelle d. Vl.

 

Die städtisrhe Badevertvaltung. Dr. Jegljnsiry.

: Sensen und Sicheln NO
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«dsStück t G t« N e Es «

Dengelzeiige, Wetzsteine, Wetzbotten Z Musikniim gigesilatitibr DREI Sinim, N IF Z

Feld- Und Gartengeräte- schreibwaren, Büroartikel, Z es ZI is «
Drahtgeflechtc Drahtkörbe. Z Papiersorten, Z Jsz O - IF EZ —
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 Einbuchtung I

Ring nnd neues Georgeubad. I
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D ei glich-
erscheillt die

Berliner

 

      
lohtliiigl

«24» 25» 26.

 Zwei Liegcftiihie
zu leihen gess.ucht

· Marienbud, Balkonzimmer.
 

Achtung-l
·· Die Ziehuiigeii der bekannten

grossen

Roten-Kreuz-
Getri-

Lotterieii
mildenenormeiiGeiviunchanceli

finden am

und 27.
September 1919

wieder statt.

Mk. bblt libltGewinn-
kapital

 Logieriialis oder fiotei
mit vollständiger Einrichtung und Garten wird sofort VBBBB

Kleine Anzeigen
d. h. Anzeigem die das tägliche Leben
betreffen, wie: Kauf- lind Verkauf-,
Pacht-, Miet-,Personals, Kapitalgesuche
l und -tlngebote usw. erzielen stets

große Wirkung
wenn zur Veröffentlichung das älteste
Lokälhlatt das Landecker Stadt-

blatt regelmäßig benutzt wird
Jufolge seiner weiten Verbreitung

sichert allen solchen dAnzeigen besten
Erfvldgas

»Wind-einer Etadttitatks

Abendpoft
als große moderne Zeitung· Sie dient als Er-
gänzung der Lokalpresse nnd wird von Berlin
mit den Nachtzügen verfandt, so daß ihre Nach-
richten auf schnellstem Wege beim Leser ein- «
treffen —- Wertvoll für jede Familie sind ihre

5 Beilagen
Zeitbilder, Liistiges Blatt, Deutsches Heim,
zündet-heim lind Gerichtssaal mit reichhaltigem
Vilderniaterial »und vielfeitigem Leseftvff. Bestel-
luugru bei dem Bricfträger oder der ilächsteli Post-
austalt für nur l,«25 M. iiioiiatlicb. Probenunlinern
vom Verlag der Berliner Abendpost Berlin SW68.
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zu kaufen gesucht.
Bestimmte Angebote mit Preisangabe bis spätestens 1. Ok-

WEIUUZIIIEH
eMöbeltiansporte

aller Art

Bauart unter fachmännischer Leitung
Au- und Abfuhr von Wagenladmigen,
Stück- u. Eilgüternvon u nach derBahn

Schon dieGroßmutter
am Bahnhof. Feriifpreeher 65.

MMMIW
Direkt an Private:

toller d. Js. unt. Il. Z. an das Landecker Stadtblatt erbeten.

mittelst Pateutmöbelwagens neuester

M M
Eclit schwarz Oleovkouuxs a. Boxoalkloeterstiokoh

I
-

erkamite die Vorzüge von Dr. Geutnch
Oelivachslederpuh

inder, . Mädchen Knaben Damen Herren . .
Größe Nr. III-W 27—-80 til-Ab 36—39 36——42 40—4s 1 g r l l l
Preis Mark 27—- 38.— 48.—- 60·— 66.-—— 84.-— »

Ja braun 86—- 48.— .—— 72.— 84.-— 110.— Tiefschwarzer Glanz. Nicht abstirbend.
Hvchfeine Goodyear Welt-Stiefel lot-—- 130.——

 
Vaarweife hegen Rechn. Peter For-stor, Plkivusensn Alleiniger Ver-stellen Carl Gentner, Gitpvingen (Wlirttbg.)

- siLBVBVn

100000
50000
25000
15 000
10000

Original- Eiiizellose versendet
iii jeder Anzahl zum Preise
von Mk. 3,60 gegen Worein-
feiidung, gegen Nachnahme
25 Pf. mehr inkl. Portv nnd
Liste (Liste wird jedem Besteller
uiiaufgefordert nach Ziehiiiig

iiberfindt)

bei heuerelvertrieli
tierl Meter

Hamburg-Eisdeck.

Jnferate
haben im »Stadtblatt«

besten Erfolg!

—

Gute Stellen
für hier u. auswärts weist nach

Anna Sterzz,
gewerbsm. Stellenverniittlerin,

bellst-ein Glut-ekeln bit.

 

 

  
 Für die Iedettien nach dem Pressefes verantwortlich U. Urnee in Lande-, Druck und serlas von Il. Urner in Landes« " Ost-In Beilage-)




